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Eine uncoole Mutter, na und?
spannt, findest du nicht?“ Die Be-
hauptung, dass ich keine bin,
schwingt mehr als nur ein biss-
chen mit, die stellt sich zwischen
uns in den Raumund kratzt heftig
an meiner Mutter-Ehre.

Verteidigen, erklären und darle-
gen, das hat in diesem Fall ja doch
keinen Sinn, genauso wenig wie
ein drohendes „Warte erstmal, bis
du Kinder hast!“. Ich schwärme
also weiter von den Betreuerin-
nen. Dass sich B. für Jungmütter-
Sorgen nur marginal interessiert,
das ignoriere ich – ganz cool, lo-
cker und entspannt.
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ganz schrecklich?“-Ge-
dankenrad erst einmal in
Schwung gekommen ist.
Denn eines ist klar:
Manchmal fällt uns bei-
den der Abschied an der
Krabbelstuben-Tür nicht
leicht. Aber während er
dann sofort liebevoll um-
sorgt und vom Kinder-

Gewusel abgelenkt wird, hat seine
Mutter eine lange Autofahrt Zeit
für Grübeleien und Selbstzweifel.

Dieses berichte ich der kinder-
losen Freundin B. Die schaut mich
lange prüfend an und sagt dann:
„Aber die K., die ist eine coole
Mama, die ist locker und ent-

tionen. Ich lobe und prei-
se zum Beispiel im Mo-
ment ständig die lieben
Betreuerinnen meines
Sohnes in der Krabbel-
stube, die sich nicht nur
ganz vorbildlich um ihn
kümmern, sondern auch
um seine Mutter.

Denn zur richtigen
Zeit so ein SMS mit dem Text „Er
spielt fröhlich“ oder ein Foto, das
selbiges im Bild beweist, macht ei-
nen Arbeitstag gleich viel leichter,
wenn das „Hoffentlich geht es ihm
gut? War er heute in der Früh
nicht schon ein bisschen müde?
Vermisst er mich vielleicht gerade

Z ugegeben, manchmal gibt
man als Mutter ein wenig
an. Mit dem bezaubernden

eigenen Kind, eh klar, diesem
Wunder der Natur, das nur durch
seine bloße Anwesenheit einen
Raum zum Leuchten bringt. Das
so unglaublich intelligent und ge-
witzt ist, weil es immer genau
weiß, wo die Mama die Schnuller
vor ihm versteckt hält, und alle
Tiere, auch die exotischen, im Bil-
derbuch schon locker zuordnet
und vertont. Törööö!

Manchmal gibt man als Mutter
aber auch mit Sachen an, die noch
weniger im eigenen Einflussbe-
reich liegen als Tierstimmenimita-
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Nicht nur Kinder
brauchen
vorbildliche
Betreuung.“
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Wer sich mit seiner Kindheit beschäftigt, kann den Ballast abwerfen und frei werden für die Liebe. Fotos: Colourbox, Lierhaus

„Es ist wichtig, einander
zuzuhören.“
❚ Sabine und Roland Bösel,
Paartherapeuten

Was Eltern uns für die Liebemitgeben
Therapeutenpaar erklärt, wieMütter und Väter unser Verhalten in der Paarbeziehung prägen
Von Claudia Riedler

Über Risiken und Nebenwirkun-
gen ihres emotionalen Erbes fra-
gen Sie Ihren Partner oder Ihre
Partnerin. So lautet der Untertitel
desBuchesvonSabineundRoland
Bösel: „Warum haben El-
tern keinen Beipackzet-
tel?“ (Orac-Verlag, 22
Euro). Die Paartherapeu-
ten aus Wien schreiben
über die Spuren, die das
Elternhaus hinterlässt,
und wie dieses Erbe un-
ser Verhalten in Paarbe-
ziehungenbestimmt.Die
Bösels sind seit mehr als
30 Jahren verheiratet und haben
drei erwachsene Kinder.

❚ Was vererben uns die Eltern?
Roland Bösel: Es ist ein emotiona-
les Erbe, und es ist unbewusst.

Können Sie das vielleicht an-
hand eines Beispiels erklären?
Ängste zum Beispiel. Die Angst
der Mutter vor Tod oder Bestra-
fung wirkt sich oft in den Liebes-
beziehungen der Kinder aus. Ich
habedieseAngstgeerbtund inder
Partnerschaft zu klammern be-
gonnen. Allerdings wurde meine
Frau schon von ihrer Mutter ein-
geengt – und wollte das gar nicht.

Warum sucht man sich einen
Partner, bei dem sich die Kind-
heit wiederholt?

Weil man dadurch etwas Neues
entwickeln kann. Meine Frau hat
mirgesagt,dasssiebeimirbleiben
will – auch ohne dass ich sie fest-
halte. Das war für mich wie eine
Wundsalbe.

❚ Wie kann man heraus-
finden, in welchen Be-
reichen das emotionale
Erbe das Leben beein-
flusst?
Meist dann, wenn eine
Katastrophe passiert.
Ich hatte einen Tumor,
dersichGottseiDankals
gutartig herausgestellt
hat. Aber dieser Schock

hat mich aufgeweckt, mein Leben
zu verändern. 90 Prozent der Paa-
re,diezuunskommen,habeneine
Krise.

❚ Sollte man mit den eigenen El-
tern über dieses Erbe reden?
Wenn es möglich ist, ist das groß-
artig. Wir haben einen Generatio-
nen-Workshop entwickelt, bei
dem wir das anbieten. Etwas mit
dem Verstand zu begreifen, ist
zwar nett, aber noch besser ist es,
wenn Mutter und Tochter mitei-
nander weinen können. Das ist
dann der Moment, in demman es
auch emotional verstehen kann.

❚ Viele nehmen sich vor, alles an-
ders machen zu wollen als die ei-
genen Eltern. Ist das ein sinnvol-
ler Weg?

busan,die inderFamilieunterden
Teppich gekehrt wurden.

❚ Was ist das Geheimnis einer gu-
ten Partnerschaft?
Es ist wichtig, einander zuzuhö-
ren. Und man sollte sich mindes-
tens einmal pro Tag für fünf Mi-
nuten in die Augen schauen.

❚ Und wie schaffen es Eltern, ih-
ren Kindern keinen allzu großen
Rucksack an emotional schwieri-
gem Erbe mitzugeben?
Sabine Bösel: Eltern müssen auf
sich selbst schauen.WenndieKin-
derspüren,dassdieEltern fürsich
selber sorgen können, können sie
sich frei entfalten. Kinder sprin-
gensonst ganzschnell ein,weil sie
die Eltern glücklich sehen wollen.

❚ Streiten vor den Kindern – ist
das gut?
Man sollte die Kinder jedenfalls
nicht in die Machtkämpfe einbe-
ziehen, sondern vermitteln: Du
brauchst dich nicht darum zu
kümmern. Wenn das Kind bei ei-
nem Streit dabei ist, sollte es auch
die Versöhnung mitbekommen.

i Buchpräsentati-
onmit Sabine und

Roland Bösel, 10. Ok-
tober, 19 Uhr, Bil-
dungshaus Puch-
berg. www.bildungs-
haus-puchberg.at,
07242/47537

DabeikannmanauchdasKindmit
dem Bade ausschütten, wie man
so schön sagt. Ein Beispiel: Ein
Mann, dessen Eltern immer sehr
viel gearbeitet haben, beschließt,
alles anders zu machen. Er wird
Lebenskünstler, verliebt sich aber
dann in eine Frau und bekommt
einKind.MitseinerAnti-Establish-
ment-Haltung lässt sich das nicht
vereinbaren. Seine Partnerin ver-
langt, dass er Verantwortung
übernimmt ...

❚ ... und das kennt er schon von
seinen Eltern?
Ja, genau. In den meisten Fällen
sind es die Partner, die einen auf-
wecken. Sie sprechen oft auch Ta-
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Halle Berrys Söhnchen
trägt den Namen Maceo

Oscar-Preisträge-
rihn Halle Berry
(47) und ihr Mann
Olivier Martinez
(47) nennen ihren
neugeborenen
Sohn Maceo. Das
Schauspieler-Paar

hat sich dabei für einen sehr alten
Namen entschieden. Er bedeutet
„Geschenk Gottes“ und war vor al-
lem in früheren Jahrhunderten
sehr beliebt.

Fußball am Palastrasen,
Prinz William am Ball
Erstmals in seiner Geschichte ist
der Londoner Buckingham Palace
Austragungsort eines Fußballspie-
les geworden. Anlässlich des 150.
Geburtstages des englischen Fuß-
ballverbandes trafen zwei der äl-
testen Amateurmannschaften des
Landes im Garten des Palastes
aufeinander.
Gastgeber
war Prinz Wil-
liam, der 31-
Jährige ließ es
sich nicht neh-
men, beim Trai-
ning mitzuma-
chen. Augenzwin-
kernd warnte er sei-
ne Mitspieler: „Wer
ein Fenster ein-
schießt, muss das
meiner Großmutter,
der Queen, selbst er-
klären.“

Klatsch & Tratsch
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Roland Bösel:
les Erbe, und es ist unbewusst.

❚ Können Sie das vielleicht an-
hand eines Beispiels erklären?
Ängste zum Beispiel. Die Angst
der Mutter vor Tod oder Bestra-
fung wirkt sich oft in den Liebes-
beziehungen der Kinder aus. Ich
habedieseAngstgeerbtund inder
Partnerschaft zu klammern be-
gonnen. Allerdings wurde meine
Frau schon von ihrer Mutter ein-
geengt – und wollte das gar nicht.

❚ Warum sucht man sich einen
Partner, bei dem sich die Kind-
heit wiederholt?
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Zufriedenheit im Norden
Die zufriedensten Stadtbewohner
Europas leben laut einer aktuellen
Studie der EU-Kommission im dä-
nischen Aalborg. Gleich danach
kommen Hamburg, Zürich, Oslo
und Kopenhagen. Unter den öster-
reichischen Städten schneidet
Graz auf Rang 14. am besten ab,
dicht gefolgt von Wien. Schluss-
licht ist Athen.

Adonis sucht Adonis
Singles, die sich selbst als „sehr at-
traktiv“ einstufen, legen auch gro-
ßen Wert auf das Aussehen ihres
Partners. Bei Männern ist dieses
Phänomen besonders ausgeprägt.
Laut dieser Studie der Online-Part-
neragentur ElitePartner steigt der
Anspruch mit dem Bildungsni-
veau. Je älter Frauen sind, umso
unwichtiger ist ihnen das Äußere.
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